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ober oon norma eirt tateinifdjesCngem
fdjaftsroort normalis abgeleitet Ijat,
ïanrt es aud) eirt abnormalis, „beutfdj"
alfo „abnormal" geben. Stores a=

bagegen ift bie griedjiftfie 33orfiIbe bex

33erneinung (fo aud) in Stpatïjie
ÎXnempfinblitfiteit, atfjromatifd)
faxbenlos); oor Setbftlaut roirb roie

gefagt bie Stusfpradje butd) ein ange=
Ijängtes =n erleidjtert (fo in 9lnard)ie

©efetjlofigteii). Slbet aud) eine

tßerneinung roeidjt non bei Siegel ab;
baljet bie Stlinlidjteit in bei 93ebeu=

iung oon anomal unb abnormal. Sa
bie aSorfilbe a= aber griedjifd) ift, bas
Stammroort Sloxm bagegen tateinifd),
ift nid)t retfit eingufe^en, roesfialb mix
im „Seutfdjen" ein lateinifdjes SBort
griedjifd) oexneinen folten; besfialb
lefjnt Suben bie fjorm „anormal" ab
unb eifert fie burtf) „anomal", gteilid)
tommen foldje Sßedjfelbälge aud) fonft
oor (3.93. „Stutomobil"), aber too fie

nidjt nötig finb, finb fie nidjt 30 emp=

fehlen. „Stnormat" fieljt auf ben elften
Slid ttaffifd) aus; bei näherem 3u=
fetjen geigt fid) aber, bafj es lange nad)

(Sa bie neue Stummer mandjmal
in Srutf getjt, beoor bie Stntroorten
auf bie Stufgabe bes legten Defies
eingegangen fein tonnen, muffen mir
mit bem 93erid)t barüber fetoeilen eine
Stummer iiberfpringen. Sestialb Ijeute
btofj bie neue Stufgabe.)

8. Stufgabe

33on 93ern erfahren mir aus ber
.Seitung, ber SBunbesrat fiabe befd)lof=
fen, 3roei Stntei^en in ber Dötje oon

ber ttaffiftfjen 3eit tünftlid) 3ufam=
mengeftitft morben ift. Stber einiger^
mafjen gebräudjtid) ift es nun einmal;
ber „6pradj=S8rocttiaus" ermähnt es,
Depfes Srembroörterbud) ebenfalls,
6ara3in 3roar nidjt, aber toenn es

nidjt gebräudjlid) märe, mürbe Suben
nitfit für nötig galten, baoor 3U roar=.
nen. Sarum fann man nid)t fagen, bie
„^Bereinigung für Stnormate" trage
einen falfdjen Slamen, roenn er aud)
„nitfit gans normal" gebitbet ift.
3n biefe gamitie geprt lautlid) unb
ber SBebeutung nad) aud) nod) „enorm"
für bas, roas aufjerljalb (e ober ex)
ber Storm ift. Hnb ba es neben abnorm
aud) ein abnormal gibt, entbedt oiet=

teidjt einmal einer, man tonnte aud)
enormal fagen. Sas richtig gebilbete
„anomal" ift feiten, etroas häufiger
bas baoon abgeleitete „Stnomatie"
Stegetmibrigteit, „3tbnormität". Sod)
mir motten nitfit tiefen; unfer Sorrat
ift ja bereits enorm abnormal, unb
roenn mir unfere 23etrad)tung nid)t
fdjliefjen, falten mir nod) ber „8rüt=
forge für Stnormale" 3ur ßaft.

3ufammen („total"!) 400 SJtitlionen
granten auf3unel)men. 93on jebem
biefer Stnleitjen roirb bie ßauf3eit an=

gegeben „mit bem Steigt oorseitiger
Äünbigung bes 53unbes" nacf) 9tbtauf
einer tüxsern 3eit. „SJtit bem Stetfit
ooi3eitiger Äünbigung bes 93unbes?"
6olt unfer lieber 93unb nun nad) 655

3ctljren ptus ßaufseit bod) nod) getün=

bigt roerben, fogar „oor3eitig?" Sa
ftimmt etroas nid)t. SBas ift es? 9tnt=

motten finb erbeten bis 18. Sesember.
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aber von norms ein lateinisches Eigen-
schaftswort normslis abgeleitet hat,
kann es auch ein sbnormstis, „deutsch"
also „abnormal" geben. Bloßes a-
dagegen ist die griechische Vorsilbe der

Verneinung (so auch in Apathie —

Unempfindlichkeit, achromatisch
farbenlos); vor Selbstlaut wird wie
gesagt die Aussprache durch ein ange-
hängtes -n erleichtert (so in Anarchie

Gesetzlosigkeit). Aber auch eine

Verneinung weicht von der Regel ab;
daher die Ähnlichkeit in der Vedeu-
tung von anomal und abnormal. Da
die Vorsilbe a- aber griechisch ist, das
Stammwort Norm dagegen lateinisch,
ist nicht recht einzusehen, weshalb wir
im „Deutschen" ein lateinisches Wort
griechisch verneinen sollen; deshalb
lehnt Duden die Form „anormal" ab
und ersetzt sie durch „anomal". Freilich
kommen solche Wechselbälge auch sonst

vor (z.B. „Automobil"), aber wo sie

nicht nötig sind, sind sie nicht zu emp-
fehlen. „Anormal" sieht auf den ersten
Blick klassisch aus; bei näherem Zu-
sehen zeigt sich aber, daß es lange nach

(Da die neue Nummer manchmal
in Druck geht, bevor die Antworten
auf die Aufgabe des letzten Heftes
eingegangen sein können, müssen wir
mit dem Bericht darüber jeweilen eine
Nummer überspringen. Deshalb heute
bloß die neue Aufgabe.)

8. Aufgabe
Von Bern erfahren wir aus der

Zeitung, der Bundesrat habe beschlos-

sen, zwei Anleihen in der Höhe von

der klassischen Zeit künstlich zusam-
mengeflickt worden ist. Aber einiger-
maßen gebräuchlich ist es nun einmal;
der „Sprach-Brockhaus" erwähnt es,
Heyses Fremdwörterbuch ebenfalls,
Sarazin zwar nicht, aber wenn es

nicht gebräuchlich wäre, würde Duden
nicht für nötig halten, davor zu war-
neu. Darum kann man nicht sagen, die
„Vereinigung für Anormale" trage
einen falschen Namen, wenn er auch

„nicht ganz normal" gebildet ist.

In diese Familie gehört lautlich und
der Bedeutung nach auch noch „enorm"
für das, was außerhalb (s oder ex)
der Norm ist. Und da es neben abnorm
auch ein abnormal gibt, entdeckt viel-
leicht einmal einer, man könnte auch
enormal sagen. Das richtig gebildete
„anomal" ist selten, etwas häufiger
das davon abgeleitete „Anomalie"
Regelwidrigkeit, „Abnormität". Doch
wir wollen nicht Hetzen; unser Vorrat
ist ja bereits enorm abnormal, und
wenn wir unsere Betrachtung nicht
schließen, fallen wir noch der „Für-
sorge für Anormale" zur Last.

zusammen („total"!) 400 Millionen
Franken aufzunehmen. Von jedem
dieser Anleihen wird die Laufzeit an-
gegeben „mit dem Recht vorzeitiger
Kündigung des Bundes" nach Ablauf
einer kürzern Zeit. „Mit dem Recht
vorzeitiger Kündigung des Bundes?"
Soll unser lieber Bund nun nach 655

Jahren plus Laufzeit doch noch gekün-

digt werden, sogar „vorzeitig?" Da
stimmt etwas nicht. Was ist es? Ant-
warten sind erbeten bis 18. Dezember.
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